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Marie von Ebner-Eschenbach
Tagebuch einer modernen Europäerin

Eine Ausstellung des Mährischen Landesmuseums Brünn in
der Niederösterreichischen Landesbibliothek in St. Pölten

Marie von Ebner-Eschenbach (1830–1916)

6. April bis 5. Juni 2018
Mo, Mi – Fr 8:30 bis 16:00
Di 8:30 bis 18:00
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Abbildung Titelblatt: Karl von Blaas, Marie von Ebner-Eschenbach, 1873 (Abdruck
mit freundlicher Genehmigung der Kastellanin von Schloss Lissitz/Lysice)
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Die Ausstellung ist eine Leihgabe des Mährischen Landesmuseums in Brünn und
wird im Ausstellungsraum der NÖ Landesbibliothek in St. Pölten gezeigt.

6. April bis 5. Juni 2018

Mo, Mi – Fr 8:30 bis 16:00
Di 8:30 bis 18:00

Eintritt frei!
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Marie von Ebner-Eschenbach in ihrem Arbeitszimmer in Wien, Spiegelgasse 1
Foto: Mährisches Landesmuseum Brünn (Familienarchiv der Familie Dubský -
Zdislawitz)
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Marie von Ebner-Eschenbach

Tagebuch einer modernen Europäerin

Wir sind in Todesangst,
dass die Nächstenliebe

sich zu weit verbreiten könnte,
und richten Schranken gegen sie auf

– die Nationalitäten.
Marie von Ebner-Eschenbach

Zur Ausstellung

Marie von Ebner Eschenbach gilt als eine der bedeutendsten deutschsprachigen

Erzählerinnen des 19. Jahrhunderts. Ihre Werke wie  Krambambuli , Die Spitzin

oder Das Gemeindekind sind bis heute lebendig geblieben.

Marie von Ebner Eschenbach wurde am 13. September 1830 in Zdislawitz

(Zdislavice) in Mähren als Tochter des Franz Baron Dubský, ab 1843 Graf Dubský,

und seiner zweiten Frau Baronesse Marie von Vockel. Geboren. Mit 18 Jahren

heiratete sie ihren um fünfzehn Jahre älteren Cousin Moritz von Ebner-

Eschenbach. Ihre Ehe blieb kinderlos.

Marie von Ebner-Eschenbach verbrachte ihr Leben vor allem in Wien und in ihrem

Geburtsort Zdislavice.

Ihre Tagebücher, die sie über mehr als 50 Jahre von 1862 bis zu ihrem Tod 1916

führte, spiegeln nicht nur ihre eigene Befindlichkeit und ihr literarisches Schaffen,

sondern beleuchten die gesellschaftlichen Strukturen ihrer Zeit und zeigen die

Empathie der Schriftstellerin für sozial benachteiligte Menschen in ihrem

mährischen Dorf. Am 12. März 1916 starb Marie von Ebner-Eschenbach und fand

ihre letzte Ruhestätte in der Gruft der Familie Dubský in Zdislawitz. Die Originale

ihrer Tagebücher von 1863 bis 1909 befinden sich heute im Mährischen

Landesarchiv in Brünn. Sie wurden im April des Jahres 2016 zum archivalischen

Kulturdenkmal der Tschechischen Republik ernannt.

2016, zum 100. Todestag  Marie von Ebner-Eschenbachs, präsentierte das

Mährische Landesmuseum in Brünn im Palais Dietrichstein eine Ausstellung, die

als Spaziergang durch diese Tagebücher konzipiert ist.

Kuratorin: PhDr. Eleonora Jeřábková Ph.D.
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Als Ergänzung zur Ausstellung des Mährischen Landesmuseums zeigt die

topographische Sammlung der NÖ Landesbibliothek 25 Blätter aus ihren

Beständen, die die Veränderungen Niederösterreichs während der Lebenszeit der

Schriftstellerin illustrieren.

1830–1916: Eine Welt verändert sich

Eine Präsentation der Topographischen Sammlung der NÖ

Landesbibliothek

Während der Lebenszeit Maries von Ebner-Eschenbach (1830–1916) veränderte

sich das Gesicht so mancher Kronländer der Monarchie erheblich. Rurale, nur von

adeligen Enklaven umgebene Landschaften wichen industriell genutzten Regionen.

Die rasant vorwärtsschreitende Industrialisierung brachte auch ein Anwachsen der

vielfach Siedlungscharakter aufweisenden Betriebsstätten mit sich. Parallel dazu

wurde die Infrastruktur ausgebaut: Dies betraf spektakuläre Leistungen wie die

Semmeringbahn, aber auch die herkömmlichen Wasserstraßen. Vor allem die

Schifffahrt auf der Donau erfuhr durch Meliorisierung des Transportwegs sowie

durch Ökonomisierung via Dampfkraft spürbaren Aufschwung.

Schließlich führten wachsender Druck auf die Arbeitenden, soziale Differenzierung

und gesetzliche Maßnahmen zum Entstehen neuer Freizeitbedürfnisse. Der im 19.

und frühen 20. Jahrhundert vor sich gehende Wandel von elitärer biedermeierlicher

Ausflugswelt zu einer auch anderen sozialen Gruppen offenen Sommerfrische ist

eine der die Epoche bestimmenden Veränderungen. Dies führte zu baulichen

Innovationen, welche das Gesicht vieler Orte veränderten. Zugleich wandte man

sich dem mittelalterlichen Kulturerbe zu, welches nicht mehr „naiv“ erwandert,

sondern zunehmend wissenschaftlich erforscht wurde. Handfeste Ergebnisse jenes

Faibles waren Burg-Konstrukte wie die „wiederaufgebauten“ Anlagen von

Kreuzenstein und Liechtenstein.

Kurator: Dr. Ralph Andraschek-Holzer, NÖ Landesbibliothek (Topographische

Sammlung) mit einem Beitrag von Mag. Michael Duschanek NÖ Landesbibliothek

(Kartensammlung).
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Aus Anlass des 100. Todestages von Marie von Ebner-Eschenbach im Jahr 2016

gab das Mährische Landesmuseum in Brünn 2015 eine Publikation heraus, um die

in Tschechien fast vergessene Schriftstellerin einer breiteren Öffentlichkeit bekannt

zu machen.

Die Deutsche Ausgabe (ISBN 978-80-7028-442-1) kann über den Buchhandel

bestellt sowie während der Ausstellungsdauer zum Preis von € 16,- in der NÖ

Landesbibliothek in St. Pölten erworben werden.
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Die Tagebücher

Aus: Marie von EBNER-ESCHENBACH, Kritische Texte und Deutungen. Tagebücher, Teil 1, 1862-1869.
Hrsg. Karl Konrad POLHEIM, Rainer BAASNER (Tübingen 1989) Einleitung IX f.

Die Tagebücher
wurden für die Aus-
stellung erstmals ins
Tschechische über-
setzt.
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Von Marie von Ebner-Eschenbach gestaltete Collage auf dem Einband
eines ihrer Tagebücher.
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Auszüge aus den Tagebüchern

1866

Ausschnitte aus den Monaten Juni und Juli des Jahres 1866. Im Krieg Österreichs
gegen Preußen wurde am 3. Juli Österreich in der kriegsentscheidenden Schlacht
bei Königgrätz (Böhmen) vernichtend geschlagen.

Juni 1866
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Juni 1866

Sämtliche Transkriptionen aus:
Marie von EBNER-ESCHENBACH, Tagebücher 1862–1916. 6 Teile. Hrsg. u. bearb. Karl
Konrad POLHEIM u.a. (Tübingen 1989–1997).
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Juli 1866
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Juli 1882

Die Eintragungen zeugen von der Liebe der Schriftstellerin zu ihrem Geburtsort
Zdislavice, wo sie sich regelmäßig im Sommer aufhielt.
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Juli 1882
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August 1885

Treffen des österreichischen Kaisers mit dem russischen Zaren in

Kremsier/Kroměříž.
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August 1885
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Juni 1890

Die Aufzeichnungen erfolgten während eines verregneten Aufenthalts im
Salzkammergut
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Juni 1890
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Die langjährigen Freundinnen und Schriftstellerinnen Betty Paoli (1814–
1894) und Ida Fleischel (1844–1899) werden in den Tagebüchern immer
wieder genannt.
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Chronologische Übersicht

1830 Am 13. September wird Marie Dubský (später Marie von Ebner-Eschenbach) in
Zdislawitz bei Kremsier (Zdislavice u Kroměříže) geboren. Eltern: Franz Graf
Dubský und Marie, geborene Freiin von Vockel,

1848 Komtesse Marie Dubský heiratet Moritz von Ebner-Eschenbach, ihren um
fünfzehn Jahre älteren Cousin. Das Ehepaar zieht nach Klosterbruck bei
Znaim (Louka u Znojmo).Moritz unterrichtet an der technischen
Militärakademie Chemie und Physik.

1856 Umzug nach Wien. Die Schriftstellerin lebt hier bis zu ihrem Tod. Die Sommer
verbringt sie meist auf Schloss Zdislawitz (Zdislavice).

1858 Anonym veröffentlicht die achtundzwanzigjährige Marie von Ebner-Eschenbach
eine Satire in Briefen unter dem Titel Aus Franzensbad. Danach konzentriert
sie sich vor allem auf das Schreiben von Dramen, trotz jahrelanger Ablehnung
und Misserfolg durch die Theaterwelt.

1864 Helene Freifrau von Ebner-Eschenbach (Mutter von Moritz) stirbt in Wien. Sie
findet ihre letzte Ruhestätte in der Gruft in Zdislavice. (Nach Plänen ihres
Sohnes erbaut).

1867 Marie von Ebner-Eschenbach besucht mit ihrem Mann die Weltausstellung in
Paris. Ihrem Tagebuch vertraut sie ihre komplizierte Auseinandersetzung mit
den Misserfolgen im Drama-Bereich an.

1876 Mit Božena feiert die Autorin ihren ersten großen literarischen Erfolg – ihr
Roman wird von Lesern und Kritikern wohlwollend angenommen.

1880 Mit Lotti, die Uhrmacherin etabliert sich Marie von Ebner-Eschenbach als
vielbeachtete deutsch schreibende Schriftstellerin. Danach entstehen ihre
grundsätzlichen Werke: Die Freiherren von Gemperlein (1881), Dorf- und
Schloßgeschichten (1883), Neue Dorf- und Schloßgeschichten (1886), Das
Gemeindekind (1887), Ohne Liebe (1888).

1898 Im Jänner stirbt Moritz von Ebner-Eschenbach. Bis 1905 unterbricht Marie
ihre regelmäßigen Reisen auf die Apennin-Halbinsel.

1899 Als erste Frau erhält Marie von Ebner-Eschenbach das österreichische
Ehrenzeichen für Kunst und Wissenschaft.

1901 Als erster Frau wird ihr der Ehrendoktortitel der Wiener Universität verliehen.
In „Právo lidu“ erscheint die tschechische Übersetzung des Romans Das
Gemeindekind unter dem Titel Obecní dítě.

1906 Meine Kinderjahre, Ebner-Eschenbachs Erinnerungen werden vom Berliner
Verlag Paetel abgedruckt.

1911 Nominierung für den Nobelpreis für Literatur.
1916 Am 12. März stirbt Marie von Ebner-Eschenbach in Wien.
1918 Im Prager Verlag Alois Koníček in Královské Vinohrady (Königliche Weinberge)

erscheint das Buch Dvě komtesy (Zwei Comtessen) in der Übersetzung von M.
Janurová.

1922 In Prag gibt der Verlag Jan Svátek den Roman Božena in der Übersetzung von
Josef Sedláček heraus.

1932 Beisetzung von Viktor Dubský des Neffen der Schriftstellerin in der
Familiengruft in Zdislavice.
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1934 Ankauf des Schlosses Zdislavice (Zdislawitz) am 23. Februar von Marie und
Josef Hlavnička.

1945 Eine Granatexplosion beschädigt die Gruft, das Schloss wird von der Armee
besetzt.

1947 Im Schloss wird eine Geügelzucht eingerichtet.
1951 Räumung des Schlosses.
1953 Im Schloss wird eine landwirtschaftliche Lageranlage errichtet.
1958 Teile des Gebäudes werden renoviert. Der Verlag Státní nakladatelství dětské

knihy (Staatlicher Verlag für Kinderbücher) gibt einige Erzählungen unter dem
gemeinsamen Titel Krambambuli in der Übersetzung von Miroslav Svoboda,
mit einem Nachwort von Eduard Petiška und Illustrationen von Zdeněk Mézl
heraus.

1960 Anbringung einer tschechische Gedenktafel für Marie von Ebner-Eschenbach
in der Gruft der Dubskýs von Třebomyslice in Zdislavice. Das Schloss wird ab
den 60er Jahren als Sozialanstalt für behinderte Menschen betrieben.

1966 Sanierung der Gruft. Österreich gedenkt der Schriftstellerin mit einer
Sonderpostmarke zum 50.Todestag.

1978 Der Verlag Vyšehrad gibt das Erzählungsbuch Štědrý večer slečny Zuzanky a
jiné povídky (Fräulein Susannens Weihnachtsabend und andere Erzählungen)
in der Übersetzung von Jan Scheinost und mit einem Nachwort von Jiří
Munzar heraus.

1980 Die Bundesrepublik Deutschland gibt eine Briefmarke zum 150. Geburtstag
der Schriftstellerin heraus.

1991 Österreich legt anlässlich des 75.Todestages eine neue Sonderpostmarke auf.
1995 Am 3. und 4. Mai findet in Kremsier ein Symposium zum Leben und Werk der

Schriftstellerin statt.
2000 Räumung des Schlosses: Mit der Restitution des Schlosses an die Erben von

Josef Hlavnička muss die Sozialanstalt das Gebäude räumen. Seitdem steht
das Schloss leer und ist dem Verfall preisgegeben.

2005 Der Brünner Verlag Barrister & Principal gibt die biographischen Skizzen
Marie von Ebner-Eschenbach Meine Kinderjahre unter dem Titel Má dětská
léta in Übersetzung von Lucy Topoľská heraus.

2008 Unter dem Titel U mých krajanů (Bei meinen Landsleuten) erscheinen
ausgewählte Werke der Schriftstellerin in der Übersetzung von Lucy Topoľská
und mit einem Nachwort von Jiří Munzar im Verlag Barrister & Principal.

2010 Historiker des Mährischen Landesmuseums, des Muzeum Kroměřížska sowie
weitere Interessenten aus dem In-und Ausland, beginnen mit Bemühungen
um eine Wiederherstellung der Gruft und Sanierung des Schlosses zu
erreichen.

2013 In der Frankfurter Allgemeinen Zeitung erscheint am 19. Juli der Artikel „In
Zdislavice“, der die Verödung des Schlosses und der Gruft kritisch beschreibt.
Marie von Ebner-Eschenbach ist in ihrer Heimat vergessen.

2014 Czech National Trust bemüht sich um Mittel zur Sanierung der Gruft. Das
Muzeum Kroměřížska (Museum Kremsier) erhält finanzielle Unterstützung für
die Erstellung erforderlicher Planungsunterlagen.

2016 Hundertster Todestag der Schriftstellerin Marie von Ebner-Eschenbach,
geborene Komtesse Dubský von Třebomyslice.
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Publizierte Werke von Marie von Ebner-Eschenbach

Hirzeprinzchen. Ein Märchen. Union Deutsche Verlagsgesellschaft, Stuttgart/Berlin/
Leipzig.

Aus Franzensbad. 6 Episteln von keinem Propheten. Lorck, Leipzig 1858.

Maria Stuart in Schottland. Schauspiel in fünf Aufzügen. Ludwig Mayer, Wien 1860.

Das Veilchen. Lustspiel in einem Aufzug. Wallishausser, Wien 1861.

Marie Roland. Trauerspiel in 5 Aufzügen. Wallishausser, Wien 1867.

Doctor Ritter. Dramatisches Gedicht in einem Aufzug. Jasper, Wien 1869.

Die Prinzessin von Banalien. Ein Märchen. Rosner, Wien 1872.

Das Waldfräulein. Wien 1873.

Božena. Erzählung. Cotta, Stuttgart 1876.

Die Freiherren von Gemperlein.Wien 1878.

Lotti, die Uhrmacherin. In: Deutsche Rundschau. Berlin 1880.

Aphorismen. Franz Ebhardt, Berlin 1880.

Dorf- und Schloßgeschichten. 1883 (hier u.a. die Erzählungen Der Kreisphysikus,
Jacob Szela, Krambambuli, Die Resel, Die Poesie des Unbewußten).

Zwei Comtessen. Franz Ebhardt, Berlin 1885 (Erzählung).

Neue Dorf- und Schloßgeschichten. Paetel, Berlin 1886 (hier u.a. die Erzählungen Die
Unverstandene auf dem Dorfe, Er laßt die Hand küssen, Der gute Mond).

Das Gemeindekind. 1887 (Roman).

Unsühnbar. Erzählung. Paetel, Berlin 1890.

Drei Novellen. 1892 (hier u.a. die Novelle Oversberg).

Glaubenslos? Erzählung. Paetel, Berlin 1893.

Das Schädliche. Die Totenwacht. Zwei Erzählungen. Paetel, Berlin 1894.

Aus meinen Kinder- und Lehrjahren. In: K. E. Franzos (Hg.): Die Geschichte des
Erstlingswerks. Leipzig, 1894.

Rittmeister Brand. Bertram Vogelweid. Zwei Erzählungen. Paetel, Berlin 1896.

Alte Schule. Paetel, Berlin 1897 (hier die Erzählungen Ein Verbot. Kulturbild, Der
Fink, Eine Vision, Schattenleben, Verschollen.Eine Künstlergeschichte).

Am Ende. Szene in 1 Aufzug. Bloch, Berlin 1897.

Aus Spätherbsttagen. Erzählungen. Paetel, Berlin 1901 (hier u.a. die Erzählungen
Der Vorzugsschüler, Maslans Frau, Fräulein Susannens Weihnachtsabend,
Uneröffnet zu verbrennen, Die Reisegefährten, Die Spitzin, In letzter Stunde, Ein
Original, Die Visite).

Agave. Paetel, Berlin 1903 (Roman).

Die unbesiegbare Macht. Zwei Erzählungen. Paetel, Berlin 1905.

Meine Kinderjahre. Biographische Skizzen. Paetel, Berlin 1906.

Altweibersommer. Paetel, Berlin 1909.
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Haben und nichts geben ist in manchen
Fällen schlechter als stehlen.

Es gibt Fälle, in denen vernünftig sein feig
sein heißt.

Es gibt wenig aufrichtige Freunde – die
Nachfrage ist auch gering.

Mitleid ist Liebe im Negligé.

Alt werden, heißt sehend werden.

Jung sein ist schön; alt sein ist bequem.

Es gibt mehr naive Männer als naive
Frauen.

Wohlerzogene Menschen sprechen in
Gesellschaft weder vom Wetter noch von
der Religion.

Echte Propheten haben manchmal, falsche
Propheten haben immer fanatische
Anhänger.

Das Gemüt bleibt jung, solange es
leidensfähig bleibt.

Eitelkeit ist mächtiger als Scham.

Liebe ist Qual, Lieblosigkeit ist Tod.

Vorurteil stützt die Throne, Unwissenheit
die Altäre.

Die Katzen halten keinen für eloquent, der
nicht miauen kann.

Wir unterschätzen das, was wir haben, und
überschätzen das, was wir sind.

Die glücklichen Sklaven sind die
erbittertsten Feinde der Freiheit.

Es gibt eine nähere Verwandtschaft als die
zwischen Mutter und Kind; die zwischen
dem Künstler und seinem Werke.

Tue deine Pflicht so lange, bis sie deine
Freude wird.

Ohne Phantasie keine Güte, keine Weisheit.

Der Verstand kann ein Held sein, die
Klugheit ist meistens ein Feigling.

Es gibt nichts Nobleres als die
Bescheidenheit.

Der Wunsch ist der Vater der Hoffnung.

Liebe vergeht, Gleichgültigkeit vergeht
nicht.

Die Moral, die gut genug war für unsere
Väter, ist nicht gut genug für unsere
Kinder.

Wir werden alt, unsere Eitelkeit wird immer
jünger.

Frei sein von Vorurteilen – erste Bedingung
der Nächstenliebe.

Wie weise muss man sein, um immer gut
zu sein!

Die meisten Menschen brauchen mehr
Liebe, als sie verdienen.

Wer sich seiner eigenen Kindheit nicht
mehr deutlich erinnert, ist ein schlechter
Erzieher.

Wo die Eitelkeit anfängt, hört der Verstand
auf.

Wer nichts weiß, muss alles glauben.

Wo wäre die Macht der Frauen, wenn die
Eitelkeit der Männer nicht wäre?

Ein wahrer Freund trägt mehr zu unserem
Glück bei als tausend Feinde zu unserem
Unglück.

Suche immer zu nützen, suche nie dich
unentbehrlich zu machen.

Ein Mann mit großen Ideen ist ein
unbequemer Nachbar.

Manuskripte vermodern im Schranke oder
reifen darin.

Liebe alle Menschen, der Leidende aber sei
dein Kind.

Was noch zu leisten ist, das bedenke; was
du schon geleistet hast, das vergiss.

Der Genius weist den Weg, das Talent geht
ihn.

Die Taten reden, aber den Ungläubigen
überzeugen sie nicht.
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Späte Freuden sind die schönsten; sie
stehen zwischen entschwundener
Sehnsucht und kommendem Frieden.

Im Alter sind wir der Schmeichelei viel
zugänglicher als in der Jugend.

Man darf anders denken als seine Zeit, aber
man darf sich nicht anders kleiden.

Frieden kannst du nur haben, wenn du ihn
gibst.

Die Geschichte hat Helden und Werkzeuge
und macht beide unsterblich.

Freundlichkeit kann man kaufen.

Alberne Leute sagen Dummheiten,
gescheite Leute machen sie.

Einen Menschen kennen, heißt ihn lieben
oder ihn bedauern.

Die Treue ist etwas so Heiliges, dass sie
sogar einem unrechtmäßigen Verhältnisse
Weihe verleiht.

Nenne dich nicht arm, weil deine Träume
nicht in Erfüllung gegangen sind; wirklich
arm ist nur, der nie geträumt hat.

Es ist keine Sünde, ein Dummkopf zu sein,
aber die größten Sünden werden von
Dummköpfen begangen.

Es ist unglaublich, was die Welt vergisst
und – was sie nicht vergisst.

Wir suchen die Wahrheit, finden wollen wir
sie aber nur dort, wo es uns beliebt.

Langeweile ist die Halbschwester der
Verzweiflung.

Läufer sind schlechte Geher.

Schaffen führt zum Glauben an einen
Schöpfer.

Der gesunde Menschenverstand ist der
größte Feind der Phantasie und doch ihr
bester Berater.

Die nicht zu danken verstehen, die sind die
Ärmsten.

Unsere Zeit ist eine Zeit der Gleichheit, in
der jeder alle anderen überragen will.

Modern sein heißt auf dem Wege sein,
unmodern zu werden.

Der Hass ist ein fruchtbares, der Neid ein
steriles Laster.

Wo die Eitelkeit anfängt, hört der Verstand
auf.

Arme Leute schenken gern.

Nichts ist erbärmlicher als die Resignation,
die zu früh kommt.

So mancher meint ein gutes Herz zu haben
und hat nur schwache Nerven.

Der eitle, schwache Mensch sieht in jedem
einen Richter, der stolze, starke hat keinen
Richter als sich selbst.

Der Schmerz ist der große Lehrer der
Menschen. Unter seinem Hauche entfalten
sich die Seelen.

Merkmal großer Menschen ist, dass sie an
andere weit geringere Anforderungen stellen
als an sich selbst.

Man hat einen zu guten oder einen zu
schlechten Ruf; nur den Ruf hat man nicht,
den man verdient.

Zu jeder Zeit liegen einige große Wahrheiten
in der Luft; sie bilden die geistige
Atmosphäre des Jahrhunderts.

Wenn die Großmut vollkommen sein soll,
muss sie eine kleine Dosis Leichtsinn
enthalten.

Manche Leute wären frei, wenn sie zu dem
Bewusstsein ihrer Freiheit kommen
könnten.

Wer in die Öffentlichkeit tritt, hat keine
Nachsicht zu erwarten und keine zu
fordern.

Ausnahmen sind nicht immer Bestätigung
der alten Regel; sie können auch die
Vorboten einer neuen Regel sein.

So manche Wahrheit ging von einem Irrtum
aus.

Ein fauler und ein fleißiger Mensch können
nicht gut miteinander leben, der faule
verachtet den fleißigen gar zu sehr.
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Nicht tödlich, aber unheilbar, das sind die
schlimmsten Krankheiten.

Das Tüttelchen Wahrheit, das in mancher
Lüge enthalten ist, das macht sie furchtbar.

Sagen, was man denkt, ist manchmal die
größte Torheit und manchmal – die größte
Kunst.

Menschen, die viel von sich sprechen,
machen – so ausgezeichnet sie übrigens
sein mögen – den Eindruck der Unreife.

Die bedauernswertesten Menschen sind
diejenigen, welche Pflichtgefühle besitzen,
aber nicht die Kraft, ihm zu genügen.

Soweit die Erde Himmel sein kann, soweit
ist sie es in einer glücklichen Ehe.

An Rheumatismus und an wahre Liebe
glaubt man erst, wenn man davon befallen
wird.

Ein wirklich guter und liebenswürdiger
Mensch kann so viele Freunde haben, als er
will, aber nicht immer diejenigen, die er
will.

Auf angeborene Tugenden ist man nicht
stolz.

Ein einziges Wort verrät uns manchmal die
Tiefe eines Gemüts, die Gewalt eines
Geistes.

Die Taten reden, aber den Ungläubigen
überzeugen sie doch nicht.

Man muss schon etwas wissen, um
verbergen zu können, dass man nichts
weiß.

Die größte Gleichmacherin ist die
Höflichkeit; durch sie werden alle
Standesunterschiede aufgehoben.

Gutmütigkeit ist eine alltägliche
Eigenschaft, Güte die höchste Tugend.

Der Witzling ist der Bettler im Reich der
Geister; er lebt von Almosen, die das Glück
ihm zuwirft – von Einfällen.

Frieden kannst du nur haben, wenn du ihn
gibst.

Es ist schwer, den, der uns bewundert, für
einen Dummkopf zu halten.

Der Leichtsinnige kümmert sich nicht
einmal um den morgigen Tag, und ihr wollt
ihn mit der Ewigkeit schrecken?

Wir sind in Todesangst, dass die
Nächstenliebe sich zu weit verbreiten
könnte, und richten Schranken gegen sie
auf – die Nationalitäten.

Die Summe unserer Erkenntnisse besteht
aus dem, was wir gelernt, und aus dem,
was wir vergessen haben.

Tiefe Bildung glänzt nicht.

Gemeinsame geistige Tätigkeit verbindet
enger als das Band der Ehe.

Ihr jubelt über die Macht der Presse – graut
euch nie vor ihrer Tyrannei?

Die Gewohnheit ist langlebiger als die Liebe
und überwindet manchmal sogar die
Verachtung.

Es schreibt keiner wie ein Gott, der nicht
gelitten hat wie ein Hund.

Es gibt nichts Nobleres als die
Bescheidenheit.

Eigensinn – Mangel an Bildung, Eifersucht
– Geiz.

Selbsterkenntnis ist ein unfehlbares Mittel
gegen Selbstliebe.

Dass der Rosenstock keine Disteln trägt,
wird ihm der Esel nie verzeihen.

Wir sollen nicht nur leben, als ob wir
morgen sterben, sondern auch, als ob wir
noch hundert Jahre leben könnten.

Ein Wunderkind, das heißt, ein um seine
Kindheit betrogenes Kind.

Das schlafende Gewissen wecken – welche
Grausamkeit.

Die schlechteste und die beste Meinung von
den Männern haben die alten Jungfrauen.

Die Skizze sagt uns oft mehr als das
ausgeführte Kunstwerk, weil sie uns zum
Mitarbeiter macht.

Wir hassen unsere Fehler – wenn wir ihnen
bei anderen begegnen.
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Die glücklichen Pessimisten! Welche Freude
empfinden sie, sooft sie bewiesen haben,
dass es keine Freude gibt.

Sag etwas, das sich von selbst versteht,
zum ersten Mal, und du bist unsterblich.

Die verstehen sehr wenig, die nur das
verstehen, was sich erklären lässt.

Die jetzigen Menschen sind zum Tadeln
geboren. Vom ganzen Achilles sehen sie nur
die Fersen.

Der Zufall ist die in Schleier gehüllte
Notwendigkeit.

Es hat noch niemand etwas Ordentliches
geleistet, der nicht etwas Außerordentliches
leisten wollte.

Nichts wird so unwiederbringlich versäumt
wie eine Gelegenheit, die sich täglich bietet.

Wenn es einen Glauben gibt, der Berge
versetzen kann, so ist es der Glaube an die
eigene Kraft.

Das Motiv einer guten Handlung ist
manchmal nichts anderes als zur rechten
Zeit eingetretene Reue.

In einem guten Buche stehen mehr
Wahrheiten, als sein Verfasser
hineinzuschreiben meinte.

Etwas sollen wir unseren sogenannten
guten Freunden immer abzulernen suchen
– ihre Scharfsichtigkeit für unsere Fehler.

Man kann viele Dinge kaufen, die
unbezahlbar sind.

An das Gute glauben nur die wenigen, die
es üben.

Fortwährendem Entbehren folgt Stumpfheit
ebenso gewiss wie übermäßigem Genuss.

Der sich keine Annehmlichkeiten versagen
kann, wird sich nie ein Glück erobern.
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